








Einleitung 
Die vorliegende Arbeit versteht sich nicht als Studie im streng wissenschaftlichen Sinn. 
Sie orientiert sich vielmehr am Gedanken der Aktionsforschung, indem sie an Fragen der 
Schulprmis ansetzt und unter Anwendung eines einfachen Methodenrepertoires versucht, 
die Praxis zu evorschen und weiterzuentwickeln. 
Die Einleitung dient zur Beschreibung von Ausgangslage und Motiven zur Durchfuhrung 
der nachfolgend dargestellten Untersuchung. 

Das Oberstufenrealgymnasium erfüllt im österreichischen Bildungssystem, speziell im groß- 
städtischen Raum, zwei Aufgaben: es bietet einerseits begabten Hauptschülern die Möglich- 
keit, im Anschluß an die Ausbildung in der Sekundarstufe 1, an einer weiterführenden Schule 
die Matura abzulegen und sich so den Zugang zum Studium an einer Universität zu öffnen. 
Vor allem im Ballungsraum kommt dem ORG aber auch die Funktion zu, Schülern, die ihre 
Ausbildung an einer AHS-Langform abbrechen, einen zweiten Einstieg in eine gymnasiale 
Ausbildung zu ermöglichen. 
Die Schüler der fünften Klassen eines Oberstufenrealgyrnnasiums stellen, der speziellen Funk- 
tion dieser Schulform entsprechend, daher meist eine überaus heterogen zusammengesetzte 
Gruppe dar. (Siehe dazu Anhang B) In solchen Klassen finden sich Schüler aus dem großstädti- 
schen Bereich neben Schülern aus Kleinstädten oder Dörfern, es gibt eine große Streuung im 
sozio-ökonomischen Hintergrund der Schüler, und die unterschiedlichen Schullaufbahnen der 
einzelnen Jugendlichen bringen einen höchst unterschiedlichen Ausbildungsstand der Schüler 
mit sich. 
Der unterschiedliche Ausbildungsstand führt, besonders in den Schularbeitenfächern, zu 
Schwierigkeiten im methodisch-didaktischen Bereich des Unterrichts. Im Gegensatz zur Situa- 
tion in einer fünften Klasse einer AHS-Langform ist dem Lehrer am ORG nicht bekannt, mit 
welchem „Niveau" die Schüler in seinem Fach ausgestattet sind. Der Unterricht wird daher 
von der Annahme aus gestaltet, alle Schüler hätten mehr oder weniger die Voraussetzungen 
mitgebracht, um die Anforderungen des Unterrichts in einer fünften Klasse der AHS bewälti- 
gen zu können. Dieser auf den ,,Normschüler" ausgerichtete Unterricht wird im Laufe des 
Unterrichtsjahres, besonders aber im ersten Semester,zum Differenzierungs- und Selektionsin- 
strument: begabte Schüler bzw. Schüler mit guter vorangegangener Ausbildung kommen mit 
den an sie gestellten Anforderungen zurecht, einige sind bisweilen sogar unterfordert. Die we- 
niger begabten Schüler oder solche mit unzureichender vorangegangener Ausbildung haben 
Schwierigkeiten, dem Unterricht zu folgen, manche erreichen das Lehrziel der fünften Klasse 
nicht. Seitens der Eltern taucht in diesem Zusammenhang immer wieder der Vorwurf auf: 
,,Die Schule holt die Kinder nicht dort ab, wo sie sich am Beginn des Schuljahres leistungs- 
mäßig befinden. " Es heißt immer wieder, die Schule schere derzeit alle über einen Leisten, 
ohne auf Begabung, Leistungsfähigkeit und Ausbildungsstand der Jugendlichen einzugehen. 

Lehrer,die an Oberstufen-Realgymnasien unterrichten, gewinnen aufgrund ihrer Erfahrungen 
im Unterricht in den verschiedensten Fächern, speziell aber im Deutsch- und Sprachunterricht, 
den Eindruck, daß BORG-Schüler anscheinend ein Defizit in der Sprachkompetenz aufweisen. 
Aus einem diesbezüglichen Gespräch zwischen ABLEITINGER, NOWAK und PEITLER können 
folgende Aussagen wiedergegeben werden: 

+ 'Bei Wiederholungen des Lehrsfoffs am Sfundenbeginn fällf auf, daß die Schüler häufig nicht fähig 
sind, korrekt Sätze zu bilden. " 

+ "Schüler mit gufem Fachwissen aus Chemie sind manchmal nichf in der Lage, die in einem Text 






































































